


Wohnbauten A

. Die Wohnanlage Frühlingsstraße in

Wolfurt ist eine zukunftsweisende

Form im verdi chteten Wohnungs­
bau" _ Christoph Kalb

_ Berich t der Jury : Gemeinschaftliches

Bauen ist ein unüblicher Ausgangspunkt

tür ein Projekt sowie eine besondere
Herausforderung. Die Einfamilienhaus­

Siedlung Frühlingstraße besteht aus

sieben zweigeschossigen, langgestreck­

ten Einfamilienhäusern in Holzbauweise.
Die Nettogrundfläche jedes Hauses be­

trägt ca. 125 qm - eine gute Ausgangs­

basis für die räumliche und individuelle

Entfaltung der Bewohner ist damit gege­

ben. Die Familien als Bauherren lobten

einen Architekturwettbewerb aus, umdie

beste Lösung für ihre zukünftige Lebens­

umwelt zu finden.

Trotz der hohen Dichte konnten die

wichtigsten Entwurfsziele des Projekts ­

Südfassade für jede Familie, Intimität im

Freibereich und die optimale Ausnützung

desGrundstückes - überzeugend erreicht

werden. Hohe ökologischeAnforderungen

andie verbauten Materialen und ein intel­

ligentes Energiekonzept bildeten ebenso

Ausgangspunkte des Entwurfs. Der Preis

geht andieses Projekt, umFamilien zual-

ternativenWegen beimBauenundWohnen

zu ermutigen, zu einer Vorgehensweise,
welche eine direkte Auswirkung auf ihre

Lebensbedingungen hat. Mit dem Preis

möchte die Jury unterstreichen, dass

Kinderund Eltern der Errichtergemeinschaft

Bauherr: Errichtergemeinschatt frühlingsstraße Wolfurt
Architektur:Architekturwerk Christoph Kalb GmbH
Einfamilienhaussiedlung Frühlingsstraße Wolfurt, 2006

Handlungsweisen, welche die gebaute

Umgebung hinsichtlich Zukunftsfähigkeit

sowie ästhetischer, sozialer und ökono­

mischerAspekte verbessern, direkt inder

Handder Familien - und zwar als Bauher­

ren,nicht nur als Konsumenten-liegen.



C Kommunalbauten

. Bernardo Bader halle ein gutes

Gefühl für unsere Wünsche und das

Objekt selbst , ohne dabei den "roten

architektonischen Faden" zu verlie­
ren." _ Josef Moosbrugger

_ Beri cht der Jury: Die Bauherren der

Zukunft, die Kinder, haben ein gutes Trai­

ning in diesem hervorragend durchdach­

ten Haus. Dieser Kindergarten, gebaut

mit Materialien aus der Region und von

Handwerkern vor Ort, respektiert und

übernimmt seine Umgebung hinsicht­

lich Volumen, Material und durch sei­

nen gesamten Auftritt. Die großzügigen

Fenster bringen den hochqualitativen

Landschaftsraum mit beeindruckenden

Ausblicken auf die Bergwelt gebührend

zur Geltung.

Die Prioritäten des Projekts waren Regi­

onalität,Umweltverträglichkeit und Ökolo­

gie.Allen drei Prämissen wird dieser Bau

auf vorbildhafte Art und Weise gerecht.

Zudem ist das Gebäude ein Beispiel für

die gute Zusammenarbeit zwischen Bau-

herr, Architekt, Fachplanern und Hand­

werkern , welche zueinem faszinierenden

Gebäude geführt hat - von der Situierung

im Umfeld bis zu denMöbeln, die speziell

für das Projekt und die Bedürfnisse der

Nutzer entworfen worden sind. Mit dem

Bauherrenpreis zeichnet die Jury den

Bürgermeister und die gesamte Gemein­

de für ihre besondere Form der Wert­

schätzung der zukünftigen Bauherren

Altbür germ eister Josef Moosbrugger

Bauherr: Gemeinde Bizau
Architektur: Arch. 01 Bernardo Bader
Kindergarten Bizau, 2009

aus. Ourch das Beispiel des sorgfältig

entworfenen Kindergartens lernen die

Kinder von Bizau Qualität bezüglich ihrer

gebauten Umgebung sowie hinsichtlich

Design- und Bauqualität zu schätzen, zu

erwarten und zu fordern.



Auszeichnung

Kommunalbauten C

• Bericht der Jury: Wie schafft man ein

lebendiges Zentrum für eine Gemeinde

ohne Mitte? Die Lösung scheint verblüf­

fend einfach: Drei zweigeschossige Holz­

bauten, u-förmig um den neuen Dorfplatz

angeordnet und durchlässig nach außen,

fügensich zu einer einladenden Geste. Die

Gemeindeverwaltung und dieBücherei, ei­

nige Läden und ein Restaurant zentrieren

hier den öffentlichen Raum und bilden zu

jeder Tageszeit einen lebendigen Treff­

punkt für die Bevölkerung sowie einen

Orientierungspunkt für Fremde. Der nach

drei Seitenhin gefasste, zweigeschossige

Platz ist mit lichtdurchlässigen Fotovol­

taikelementen gedeckt, die den großen

Dorfplatz nicht nur wetterfest machen,

sondern auch umweltfreundlichen Strom

erzeugen und damit Teil des Energiekon­

zepts dieses Passivgebäudes sind.

Altbürgermeister Paul Ammann

Bauherr: Gemeinde Ludesch
Architektur:Architekten HermannKaufmann ZT GmbH
Gemeindezentrum Ludesch, 2005

Auszeichnung

• Bericht der Jury: Es mag ähnlich

gute Bauwerke dieser Typologie geben,

jedoch selten trifft der Architekturinte­

ressierte auf einen so kompetenten und

architektur-ernpathischen Bauherren wie

in der Gemeinde St, Gerold. Kulturell wird

dieKleinst·Ortschaft schon seit Jahrzehn­

te durch die Propstei stimuliert. Jedoch

es fehlte die Dorfmitte, denn Kirche samt

Kloster liegen abseits der Hauptstraße.

Mitgroßer Bestellerkompetenz wurde sei­

tens der Gemeinde ein multifunktionales

Haus in Passivhausstandard über einen

Wettbewerb eingefordert. Der konsequen­

te Einsat~ eigenen Holzes beim räumlich

erweiterten Angebot - Dorfladen. Amts­

stube, Mehrzweckraum, Kindergartenund

·krippe, inklusive Dorfplatz mit Brunnen ­

mündet inein vorbildhaftes Ganzes.

Bürgermeister Bruno Summer

Bauherr: Gemeinde St. Gerold
Architektur: Cukrowicz Nachbaur Architekten ZT GmbH
Gemeindezentrum St, Gerold, 2009



C Kommunalbauten

• Bericht der Jury: Beinahe wären die

Lustenauer Kinder in einem Baucontainer

gelandet, was imArchitektur-und Holzland

Vorarlberg ein Armutszeugnis gewesen

wäre. Der Bauherr ließ sich überzeugen

und so entstand - dank dem Anstoßeines

tatkräftigen Architekten - eine einfache,

zwar etwas kostenintensivere, aber un­

gleich großzügigere Lösung inHolz.

Ausgestattet mit einem ausladenden Son­

nen- und Regenschirm aus Trapezblech,

werden die Räume in ihrer alltäglichen

Nutzung auch ohne technische Hilfsmittel

ausreichend klimatisiert. In ihrer Direktheit

setzt diese .Notlösung"auch einkräftiges

Fragezeichen hinter die oft überzogenen

und verstiegenen Raumprogramme und

verkrampften Bautechniken des offiziellen

Kindergartenbaus.

Bürgermeister Dr. Kurt Fischer

Bauherr: Marktgemeinde Lustenau
Architektur: ArchitekturwerkstattDI Hugo Dworzak
Kinderpavillon l.ustenau, 2009

• Bericht der Jury : Das Gemeindehaus

steht inzwischen in einer Reihe anderer

vergleichbarer Einrichtungen und tut dies

in gelassener und selbstverständlicher

Weise. Es erhebt nicht mehr den Anspruch

eines Prototyps, der oft unwiederholbar,

nicht kopierbar und unveränderbar ist.

Das genaue Gegenteil ist hier der Fall. In

seiner unprätentiösen, jedoch zentralen

Stellung ist das Gemeindehaus das sicht­

lich Gemeinsame desOrtes, geeignet, An­

kommende wie Heimische gleichermaßen

zu empfangen. Das Bild nimmt die Ver­

schränktheit mit der komplexen Topogra­

phie auf: Das Dorf, die Wege, die Häuser

und deren Zwischenräume sind miteinge­

schlossen, was den Fokus der Wahrneh­

mung auf das .Dazwischen" lenkt. Damit

rückt genau das, wasdas Gemeindeleben

ausmacht, ins Zentrum.
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Bürgermeister Hermann Manahl

Bauherr: Gem. Raggallmmobilien Verwaltungs GmbH & Co KEG
Architektur: Johannes Kaufmann Architektur
Gemeindehaus Raggal, 2006



Kommunalbauten C
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• Bericht der Jury: Der Würfel, oft ein

Kl ischee architektonischer Stringenz, wird

hier buchstäblich zum Klingen gebracht.

Gefühlvoll zurückgesetzt, schafft er ein­

ladend Platz für ein kleines Cate mit Ter­

rasse. Eine Abgrabungsorgt für Licht und

Außenbezug in den Übungsräumen des

Untergeschosses. Der Probenraum im

Dbergeschoss ist ein architektonisches

Kleinod, das jeden unvermittelt in seinen

Bann zieht. Seinguter Klang, der auchkör­

perlichspürbar undvisuell nachvollziehbar

erscheint, wird durchdie Raumproportion,

die Materialwahl und raffinierte Vergla­

sungsdetails erzeugt. Die Lamellenstruk­

tur der Fassade mit integriertem textilen

Sonnenschutz sorgt für nuancenreiche

Lichtspiele. Besonders bemerkenswert

ist auch die meisterhafte handwerkliche

Umsetzung.

Bürgerm eister 0 1Norber t Mähr

Bauherr: Gemeinde Röthis
Architektur: Cukrowicz NachbaurArchitekten ZTGmbH
MusikhausRöthis, 2010



wiederum "buckelt" nun die zwei neuen
Einheiten, die durch geschickte Schnitt­

lösungen und Raumverschachtelungen in

relativ einfachen Baukörpern spannende
Innenräume und Raumfolgen enthalten.

Jede Einheit hat ihren eigenen Zugang

direkt an der Vorfahrt. Durch effiziente

Organisation der Auf· und Umbauarbeiten

sowie einer klugen Bauweise in Leichtbau
war es möglich, dass die Eltern während

der gesamtenBauzeit ihrenunteren, leicht

angepassten Hausteil bewohnen konnten.

Dadrei Familien nun auf sehr kompaktem

Raum zusammenwohnen, wurde streng

darauf geachtet, dass die individuelle

Privatsphäre bei allen drei Einheiten ma·

ximal gewährleistet ist und so hat jede

Wohnung deneigenen AußenrauminForm

einer großzügigen Terrasse mit Blick auf

den Bodensee. Das Projekt überzeugt

aber auch in seiner sorgfältigen Materi·

alisierung und Detaillierung und zeugt da­

durch auch von einer überaus erfolgrei­

chen undbeispielhaften Zusammenarbeit

von Architekt und Bauherrenfamilie.

Maßnahmen - eine hoch wärmegedärnrn­

te Fassade und modernste Haustechnik ­

trotz Nutzflächenverdoppelung drastisch

reduziert. Der Fußabdruck des beste­

henden Hauses wurde belassen. Dieses

Georg und Martin Kienreich

Bauherr: Familie Kienreich
Architektur: Hein-Troy Architekten
MehrfamilienhausK3 Hörbranz, 2009

_ Bericht der Jury: Um der wachsenden

Familie mehr Wohnraum im Elternhaus zu

ermöglichen, wird ein typisches Vorarl·

berger Einfamilienhaus aus den 60er·Jah·

ren um zwei gleichwertige Wohneinheiten
erweitert und bietet so den beiden Söh­

nen, Zwillingsbrüdern und deren Familien,

genügend Raum. Dass dies unter tatkräfti·

ger Mithilfe und im Einverständnis mit den

anderen sechs Geschwistern geschieht,

istaußerordentlich.Entscheidungsfindung,

Bauprozess und am Ende der Bau selbst

werden zur Bereicherung für die ganze
Familie und bieten ein seltenes Exempel

eines in der Familie entwickelten leben­

digen Generationenhauses. Gleichzeitig

ist es ein optimales Beispiel einer Nach­

verdichtung und Energieoptimierung: der

Energieverbrauch wurde durch geeignete

.Während üblich erweise eine Familie

mit acht Kindern an einer solchen

Aufgabe scheitert, wurde hier ein

schwier iges Projekt unter Mit hilfe

der ganzen Großfamilie erfolgreich
umgesetzt." _ Hein-Troy

E Sanierung
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E Sanierung

• Bericht der Jury : DasAngelika-Kauff­

mann-Museum wurdein einemhistorischen

und sorgfältig erhaltenen und gepflegten

Bregenzerwälderhaus untergebracht Der

ehemalige Wohnteil dient schon länger als

Heimatmuseum, während das neue Mu­

seum im früheren Wirtschaftstrakt liegt

Die Gemeinde Schwarzenberg hat neues

Leben in dieses alle Gebäude gebracht

und damit eine bemerkenswerte Leistung

gezeigt: Das Angelika-Kauffmann-Museum

ist eine Hommage an ein altes Wälder­

haus, dessen Substanz seit bereits 450

Jahren Bestand hat Es wird auch zukünf­

tig geschätzt werden, dank des Zusam­

menspiels von Tradition und zeitgemäßer

Architektur, durch die ein Hightech-Aus­

stellungsraumauf modernstem Niveau mit

einem alten Heimatmuseumin respektvol­

ler Weise verbundenwurde.

Bürgermeister Armin Berchtold

Bauherr: Gemeinde Schwarzenberg
Architektur: DietrichIUntertrifaller Arch. + Bmst. B. Dragaschnig
Angelika-Kauffmann-Museum Schwarzenberg, 2007

Auszeichnung GasthofKrone. _
• Beri cht der Jury: Einen über lange

Zeit gewachsenen Bestand, der neben

überragenden Stärken auch unüberseh­

bare Untiefen aufweist, in ein neues,

zeitgemäßes Ganzes zu transformieren,

erfordert mitunter mehr Mut und Kraft

alseinAbriss und Neubau. Der Lohn sind

Unverwechselbarkeit und Lebendigkeit,

eben diese sprichwörtliche Authentizi­

tät, die von den Gästen zunehmend ge­

schätzt wird. Zudem wird damit einStück

Geschichtebewahrt
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In der immer weiter fortschreitenden

Neudefinition der "Krone" wird die Atmo­

sphäre des Alten behutsam freigelegt

und belebt, ja bereichert durch eine Viel­

zahl von Überraschungen und unerwarte­

ten Lösungen, die schier unbeschreiblich

sind. Hingehen und genießen!

Helene und Dietm ar Nussbaumer

Bauherr: Helene und DietmarNussbaumer
Architektur:Arch. DI BernardoBader
GasthausKrone Hitli sau, 2009




